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Ebene mit der Menschwerdung. Man kann, w1e Hiob, dem Staube erheben wird (Hiob 19, 25), das ISt ZWar eıne
darüber klagen, aber das hat keinen Sınn. Es Ist, w1ıe höchst widerspruchsvolle Gotteserfahrung, aber S1ie zıst
1St Wenn Unruhe und Qual grofß werden, bleibt die tür 10b die Erfahrung des lebendigen Gottes. Keine be-
Einheit des Selbst, des göttlichen Funkens, 1n seinem wußtseinspsychologische Analyse un!: eın moralisches
unverletzlichen Bezirk und bietet eiınen Friıeden, der Entwicklungsdenken erreicht dıe Dımensıion, 1ın welcher
nıcht VO  - dieser Welt 1St. dem Menschen solches widerfährt. ungs 1n diesem Sınne

Iragwürdıge Analyse Fru unlls das biblische Bılderverbot
wieder 1Ns Gedächtnıis. Es besagt nach dem Buch Mose

Die Grenzen bewußtseinspsycho- (20, 1—5), da{fß sich der Mensch keın Bild VO  3 Gott
machen oll Die Transzendenz CGottes erweıst sıch 1n S@e1-logischer Analyse
LIC Herrsein über Schöpfung und Geschichte, 1n seiner

Im Umgang mi1t den Brieten VO Jung 1sSt be- Unvergleichbarkeit miıt allem Geschaffenen Jes 40, Z
denken, daß die in diesem Beitrag erläuterten Gesichts- A4, IDhese fundamentale Difterenz kommt gerade dann
punkte AUS der Praxıs des Seelenarztes StammMen, der den 1Ns Spiel, WEeNnNn INan mMi1t Jung die Gottesvorstellun-

gCn des Menschen als allzumenschliche analysıert, dabeiSınn der christlichen Botschaft Menschen übersetzen muß,
für die S1e nıcht mehr glaubwürdig 1St Eın Weg ıhrer aber 17n Glauben festhält, daß nıcht NUur die Seele des

Menschen gottentsprungen 1St; sondern Hımmel un: Erdeuen persönlichen Aneı1gnung kann Nnu  — gebahnt werden,
wWenn dem Menschen zunächst einmal die seelische Mög- sein Werk sind. Der Mensch 1St dazu bestimmt, nıcht NUr

dem Geheimnis seiner Seele nachzuspüren, sondern alsiıchkeit der religiösen Erfahrung wieder geöffnet wiırd.
Indem Jung als Psychologe und Psychotherapeut dieses sprach- un: glaubensfähige Kreatur dem Schöpfer in

allem Geschaftenen begegnen. Der VvVon Jung in seinenZıel verfolgt, entdeckt als Empiriker un: nıcht als
Metaphysiker die archetypischen Gottesbilder 1n der Seele Briefen oft herausgestellte un ZUr wıissenschaftlichen
des Menschen. Im Falle 10h 1St aber besten C1- Selbstrechtfertigung herangezogene Dualiısmus zwischen
kennen, welchen Fehlschlüssen diese Interpretation psychisch-naturwissenschaftlicher Empirıe un: metaphysı-
führt, W CN iINnan SlCh des biblischen Glaubenssinnes CI- scher Theologie wıird dann hinfällig, weıl durch Schöpfung
innert. Dafß 10b in Aufruhr Gott steht un: ıh und Offenbarung die alles umtassende Diımension des
dennoch als seinen Retter anruft, der siıch als Letzter über Menschseins gegeben 1St. Walter Strolz
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Dokumentation ZU eiInem Oökumenischen
Memorandum
Zur Auseinandersetzung U  m die „Amtsstudie  6 deutscher ökumenischer Institute
Ende Januar erschien 1n Gemeinschaftsverlag Kaıser - Grüne- Institut Münster; Zur Krise des Bırchlichen Amltes ın PÜ,
ald nier dem Titel „Reform un Anerkennung Bırchlicher gelischer Sıcht (vom OÖkumenischen Institut der Universität
Ämter'  ‚CC e1in „Memorandum“ der „Arbeitsgemeinschafl ökume- Bochum: Verfasser Yorik piegel); Die apostolische Sukzes-
nıscher Universitätsinstitute“. Als „Mitarbeiter“ sind Mıt- S1ON und die Gemeinschafl der Ämter (vom hbumenischen
arbeiter (Professoren und Assıstenten) mverschiedener Unıver- Instıtut der Unwersitat Heidelberg eine Gemeinschaflsarbeit
sıtdtsınstıitute genannt Verantwortlich zeichnen dafür die Direk- ım Rahmen des Instituts ım Anschluß uıne rühere Arbeıt
oren vo  S Je drei evangelischen Edmund chlink, Heidelberg; “”Oo  < Schlink); Weosen unN Gestalt des bırchlichen Armltes (vom
Wolfhard Pannenberg, München; Hans-Heinrich Wolf, Bochum) hatholischen Institut für ökumenische Forschung der Unıver-
und dre: hatholischen (Heinrich Frıes, München; Hans Küng, sıtat Tübingen; gekürzte Fassung einNerYr längeren Gemeinschafls-
Tübingen; Peter Gengsfeld, Münster) Unzversitatsinstituten. Dem arbeit ım Rahmen des Instituts ın der 2er vorliegenden Form
Memorandum miıt Insgesamt Thesen folgen fünfBegleitstudien: bereits veröffentlicht D“O  - Hans Küng unter dem Titel „WOozu

Zur Krıse der kıirchlichen Ämlter ın der hatholischen Kirche Priıester® FEıne Hılfe“ (Benziger, FEinsi:edeln Ordina-
eıne Gemeinschaflsarbeit a $5$ dem Katholisch-OÖOkumenischen 10 und Sakramentalität (Gemeinschaftsarbeit der ökume-
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nıschen Instıitute der Unıwversität München unter Leitung von v  > Kardıinal Jaeger begegnen, das Amtsverständnis des
Pannenberg un Frıes). Das N. Opus umfaßt 207 Seıten. Memorandums ayürde die batholische Theologie weiıter “O  > der

Orthodoxie entfernen. Zur persönlichen Meinung VO  S Hans
Die Veröffentlichung des Bandes hat beträchtliches Aufsehen Küng über die Stellungnahme der Glaubenskommission vugl
erregt. Der Zündstoff liegt wenıger 1n den Begleitstudien, dıe dessen Beitrag ın „Deutsche Zeıtung“ (23 73) unter dem
ZUuM größeren Teil Bekanntes verdeutlichen, als ım Memoran- ıte „Anquisition auf deutsche Ärte“ Wır werden au} das The-
dum selbst. Das Memorandum geht (These 1—5) vo  . einer $1- zurückkommen.Aa Da ll e
tuationsbeschreibung des hirchlichen Amtes au  > Dıiese führt be-
reıts ın These 7zu dem Schluß, „konfessionelle Sondertraditio-
nen ın bezug auf das AÄAmt müßten überprüfl werden, und — Schlußfolgerungen des Memorandumsdet ın These miıt der Feststellung, „verbleibende Besonder-
heiten“ hätten heinen hirchentrennenden Charakter mehr Zur Reform des miesDıesem methodischen Ausgang ‘“Oo:  S der aktuellen Krısensitua-
tion,der durch die er: Begleitstudie unterbaut wird, folgt der

18 Ausgangspunkt jeder kirchlichen Retorm 1St die Umkehr-Zzayeıite (ım eigentlichen Sınnn theologische) Teıl (These 6—17)
mıiıt den Kernthemen: apostolische Sukzession und Or- bereitschaft, die selbstkritische Prüfung der bisherigen Praxıs

und ıhrer Legitimationen und die ständige Orjentierung derdination. Zur sagt die These „Die apostolische
Nachfolge der Zanzen Kırche bonkretisiert sıch iın besonderer befreienden und versöhnenden Botschaft Jesu Christı Dıies 1St

notwendig, wenn 6S nıcht NUur bei organısatorischen Struktur-Weıise dort, wo die apostolische Überlieferung ewahrt UunN der
apostolische Dıienst fortgesetzt zwird. Der Dıienst der Leitung retormen leiben soll, die als bloße Anpassung verstanden

werden könnten. Aus dieser Orientierung erwachsen NEUE For-erfolgte ındessen ın den ersien Gemeinden nıcht NuUYT aufgrund men brüderlicher Kommunikation, solidarischen Verhaltens,apostolischer Handayuflegungen, uch die Bischöfe der
frühesten Gemeinden noch nıcht Leiter eines Berei  es Ü“O:  > meh- der Zusammenarbeit und des Diıalogs mMit allen Gliedern und

Gruppen 1n und zwıschen den Gemeinden.Ortskirchen, und diıe Unterscheidung zwischen Bischöfen
und Presbytern seizie sıch erst allmählich durch Dıiıe Abfolge Aus der Analyse der gegenwärtigen Sıtuation des Amtes ınbischöflicher Handauflegungen ım spateren Sınnn ıst somı1t nıcht den beiden Kirchen SOWl1e A US dem ökumenischen Vergleichdie ausschlie ßliche Bedingung für dıe Anerkennung einer aDo- geben sıch für die Reform des Amtes ZU Teıil verschiedene,stolıschen Sukzession. Wohl ber ıst die Folge der Handayuf- ZU Teil ber auch gemeinsame Aufgaben.legungen eine Hilfe tür dıe Bewahrung der apostolischen Über-
lieferung UunN als Zeichen der Einheit und Kont:nuität erns. In manchen Fragen WIr eine Annäherung gerade annn eintre-
nehmen.“ Und ın These heißt ZUur Sakramentalität ten, WEeNnNn die Retorm 1n den beiden Kirchen ın unterschied-
der Ordination: die Ordinatıon als Sakrament be- lıcher Rıchtung erfolgt. Wiährend 1n der katholischen Kirche
zeichnet werden soll! der nıcht, ıst ıne Frage der Sprachrege- dıie Ehe des Priesters zunehmend als berechtigte Hılfe und
lung: Wenn heute die Ordinatıon als Sakrament bezeichnet als nützliches Korrektiv für den kirchlichen Dıiıenst erkannt
wird, geschieht das entweder mehr auf der Linıe der grie- wird, sollte 1n der evangelischen Kiırche die Möglıchkeit des
MAschen Patrıiıstik D“O Begriff ‚Mysteri:on‘ her als der Teil- Charısmas der Ehelosigkeit IC bedacht werden. Eıne geme1ın-
nahme Mysterium Christı: der mehr ım Anschluß Ayu- Samne Aufgabe 1St die Entdeckung, Bestätigung und solıda-
gustın “O: Begriff des Zeichens her als der sinnbildlichen rische Aufnahme der 1n den Gemeinden durch eın einse1it1ges
Handlung, die die Gabe des Geistes für die Erfüllung des Amtsverständnis verdeckten und verdrängten Charısmen.
Dienstes verheißt. Wrır hingegen die Einsetzung der Hand-

In beiden Kirchen stellen sıch heute vordringlıch folgendeauflegung durch Jesus als bonstitutiv Für dıie Verwendung des
Sakramentsbegriffs erachtet, dann kann die Ordination nıcht Aufgaben ZUur Retorm der bestehenden Amtsstrukturen:
als Sakrament bezeichnet ayerden.“

a) Entsprechend den verschiedenen Arten VO:  3 Gemeinden und

Aus Raumgründen önnen Y nıcht den vollen Wortlaut des
den unterschiedlichen Möglichkeiten ZUur Gemeindebildung 1st
das Amt, christliche Gemeinschaft bilden, leiten, ko-Memorandums wiedergeben, sondern drucken miıt freundlicher ordınieren und integrieren, difterenziert gestalten. DabeiGenehmigung der Verlage den Teil IIT (These — ab mit siınd neben Territorialgemeinden auch Personalgemeinden (z.den konkreten Folgerungen für die hirchliche Praxıs, die uch Studentengemeinden), Wohnviertelgemeinden und Gemein-

er theologischem Aspekt Spannweite und Tendenz des Me- schaften, die sıch 1M Rahmen VvVon Spezialseelsorge (A05
morandums deutlich erkennen lassen.‘ Zur Abrundung dieser finden, als Gemeinden nehmen und auch rechrtlich —
Dokumentation schließen LT Wwel weitere Texte als ersien zuerkennen.die Stellungnahme der Glaubenskommission der deutschen
Bischofskonferenz D“Oo 6. Februar. Ihre Kritik riıchtet sıch theo- Das entsprechend der jeweiligen Gemeinde verschieden ausge-
logisch vornehmlich das geschichtliche und bibeltheolo- übte Amt wırd grundlegend wahrgenommen 1n der Verkündi-
gische Verfahren 1 Memorandum (es rebkbonstruzere nuKuYT die SUunNng, 1m Vollzug der Sakramente und 1M tätıgen Engagement.
vermutbar ältesten Stadien Kırchlicher Entwicklung). Als AYECL- Für die konkrete Gestaltung und Tätigkeitsumschreibung dieses
tes Jolgt eine Erklärung der „Arbeitsgemeinschafl“ “O: Amtes erwelst sıch heute 1m allgemeinen ıne Schwerpunkt-
15 1973, ın der sıch die Direktoren der Institute theologisch bildung und Spezialisierung als notwendig. Sıe könnte sıch
und kirchenpolitisch rechtfertigen un ım Memorandum selbst nach folgenden, hier NUur grob umrıssenen Aufgabengebieten
unterlassene Parallelen anderen „Konsensstudien“ ziehen. dıfterenzieren:
Die Autoren emühen sich, den Bogen den Anglikanern und Glaubenslehre: Religionspädagogik, Katechese, theologische
auch den Ostkirchen sbDannen, Vorwürfen LE denen Erwachsenenbildung, theologische Lehre und Forschung;
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kirchliche Beratungstätigkeit: seelsorgliche Beratung VO  3 ein- Zur ökumenischen usammenarbeit
zelnen und Gruppen, Anleitung Gebet und Meditation,
Erziehungs-, Ehe- un: Lebensberatung, Telefonseelsorge; Z Dıe Retorm der iırchlichen Ämter muß 1n ökumenischer

Zusammenarbeit verwirklicht werden. Die wachsende Gewiß-kıirchliche Sozialarbeit: Seelsorge und Sozialhilfe für beson-
dere Gruppen (z Kranke, Strafgefangene, Obdachlose, heit, dafß die Amtsträger der christlichen Kırchen dem glei-
Stadtteilarbeit), gesellschaftspolitische Diakonie; chen gemeiınsamen Dıenst Evangelium Jesu Christi un!:
übergreifende Leistungsaufgaben (samt Regional- und Bıs- den Gemeinden eruten sınd, verpflichtet entschiedenerer

Zusammenarbeit auf allen Ebenen.tumsleitung): Oftentlichkeitsarbeit, Kooperatıon auf reg10-
naler Lll'ld kommunaler Ebene und mıiıt außerkirchlichen
Gruppen. In der Konsequenz des OGkumenismus-Dekrets des weıten

Vatiıkanischen Konzıils, das mıiıt dem Ertrag der Arbeit des
Diıeser Aufgliederung entsprechende Aus- und Weiterbildungs- Okumenischen Rates der Kirchen übereinstimmt, ergeben sıch
TOSTaMM! sınd nıcht zuletzt stärkerer Berücksichti- für die Zusammenarbeit der irchlichen Amtsträger heute VOTL

gung der Humanwissenschaften einzuri|  ten. allem tolgende Aufgaben
Alle Amtsausübung kann auch kollegial geschehen. S1e oll
immer 1n Absprache, 1n Zusammenarbeit mi1t den Mitarbeitern gemeinsames Glaubensgespräch und Schriftstudium, Selbst-

Ort und 1M Zusammenwirken mMI1t der BanzCch Gemeinde prüfung und Gebet:;:
geschehen. — gemeınsame Klärung der Sıtuation der Gemeinden SOWI1e

der gesellschaftlichen Entwicklungen und Probleme;
b) Zur Erneuerung des irchlichen Amtes 1St die Reviısıon der gemeinsame Vorbereitung, gegenselt1ige Unterstützung und
tradıtionellen Totalrolle notwendig. Dies schließt e1n: wechselseitiger Austausch ın Verkündigung und Predigt;

die treıe ahl der Lebensform: verheiratet oder unverhei- — gemeınsame Vorbereitung und Ausführung VO  —_ Gottes-
9 ın Famiılıie oder 1n ordensähnlicher Gemeinschaft: diensten:

— Ffür die Priester der katholischen Kırche, die sıch autf das — Zusammenarbeit 1n der Seelsorge, zumal 1in der Jugend-
noch bestehende Zölibatsgesetz verpflichtet haben, ber 1n arbeit und iın der Seelsorge für konfessionsverschiedene hen

und Famılien:einer veränderten Sıtuation heiraten wollen, eine Regelung,
die nıcht diskriminiert und die ine weıtere priesterliche — gemeınsame Klärung noch bestehender dogmatischer, kır-
Tätigkeit nıcht ausschliefßt; chenrechtlicher, soz1alpsychologischer Unterschiede zwiıschen
die Möglichkeit, eın kirchliches Amt eıtlich begrenzt der den Kirchen dem Gesichtspunkt der Erfahrungen und
auch MIit eiınem anderen Berut auszuüben. Aufgaben der pastoralen Praxıs;

— Zusammenarbeit ın theologischer Erwachsenenbildung und
1mM Religionsunterricht;C) Eıne Überwindung der Amtskrise 1St nıcht möglıch ohne

iıne einschneidende Reform der Strukturen für Kommunika- — Zusammenarbeit 1n der karitativen und soz1ıalen Tätigkeit
t10NS- und Entscheidungsprozesse. SOW1€e 1M Beratungsdienst mit Bereitstellung entsprechender
Repräsentatiıve und MIt Entscheidungsbefugnis ausgestattete rechtlicher Träger;

— Autfbau und Förderung ökumenischer Arbeitsgruppen, lo-Leitung sSOW1e eiıne funktionierende Verwaltung sınd tür die
Organısation der Kirche notwendig. Jedoch mussen Aaus teuda- kaler un: regionaler Christenräte, Ptarrerkonferenzen und
ler der absolutistischer Zeıt stammende Strukturen Wwıe auch Projektgruppen SOW1e Errichtung ökumenischer Zentren, dıe
bürokratische Herrschaftstormen überwunden werden. Dies VOLT allem 1n Neubaugebieten kontessionell getrennter

Kırchengebäude anzustreben sınd.gilt speziell für die katholische Kırche mıiıt ıhrer hierarchischen
Verfassung, die autorıtäiärer Herrschaftsausübung Vorschub €e1- — Zusammenarbeit in der Aus- und Weıterbildung für das

kirchliche Amt 1ın seinen verschiedenen AufgabenbereichenSTEL. Dıe evangelıschen Kirchen haben War weitgehend SyYN-
odale Verfassungen, ber dadurch wurde die Unterrepräsenta- Zusammenarbeit und Bemühungen wachsende Integra-
tıon bestimmter chichten und die‘:Undurchsichtigkeit kirchlicher t10n der theologischen Fakultäten.
Willensbildung nıcht verhindert.

In der Zuordnung der Ämter zueiınander SOW1e der Ämter und Zur gegenseitigen Anerkennung der Amter
der freijen charismatıschen 1enste 1St die neutestamentliche
Struktur der Gemeinschaft MIt ıhren mannigfachen Relationen Kontroversen 1M Verständnis der apostolischen Sukzession
der Über- und Unterordnung 1mM Horizont der berechtigten und der Ordıination galten bisher als entscheidende Hındernisse
Forderung nach Demokratisierung NnNeu gestalten. für die gegenseıt1ige Anerkennung der Ämter und für dıe Kır-
Demokratische Strukturen w 1ıe Grundrechte, selbstverantwort- chengemeinschaft. Aufgrund der Erkenntnisse der ökumenischen
liches Handeln, Kommunikatıiıon VO: der Basıs ZUr Spiıtze und Theologie aßt sıch VO':  —$ daher eıne Verweigerung der en-
ıne wirksame Mitbestimmung auch bei der Berufung der seitigen Anerkennung der Ämter nıcht mehr rechtfertigen, weıl
Amtsträger) sınd verwirklichen. diese überkommenen Verschiedenheiten nıcht mehr als kırchen-

trennend angesehen werden mussen.
Dem Dıenst der Frau 1St N1|  cht NUuUr 1n der Mannigfaltigkeit

der treien charısmatischen Dienste, sondern auch innerhalb der a) Diıe Ordination durch Ordinierte 1St 1n der evangelischen
Differenzierung des kirchlichen Amtes nach verschiedenen Funk- und katholischen Kirche die Regel Der Unterschied 7zwischen
tiıonen durch die Ordıination 1n stärkerem Maße Raum BCc- bischöflicher und presbyterialer Ordıination hat sich geschicht-
ben Konkrete Schritte 1n diese Rıchtung mussen durch gee1g- lıch entwickelt und kann nıcht Au „göttlichem echt“ begrün-

det werden.erte Vorbereitung der Gemeijnden eingeleitet werden.
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Ob die Ordinatıon als Sakrament bezeichnet werden oll 1en gelten als allein maßgebliche Norm, wobei das Bestreben,
der nıcht, 1St eine Frage der Sprachregelung. Die gegensatz- „den heutigen gesellschaftlichen Bedingungen funktional BC-
lichen Formulierungen, die die beiden Kirchen 1mM Laute ihrer recht“ werden (Nr. 2d), das Denken pragt, ber die 5C-
Geschichte ausgepräagt haben, können heute nıcht mehr als chichtlichen Erfahrungen der Kırche vernachlässigt werden.
kirchentrennend angesehen werden. Für katholische Glaubensüberzeugung i1st  D wesentlich, die

Schrift 1n ıhrer Ganzheit und 1in ihrer wesentlichen Zusammen-
C) Dıiıe überkommenen Vorstellungen VO character indelebilis gehörigkeit mMi1t der Kırche befragen. Das Memorandum ent-

(character sacramentalıs) haben nı  cht selten der Ansıcht pCc- wickelt seın Modell kirchlicher Verfassung N1:  t in der NOL-

führt, daß der Amtsträger 1n Söherer Weiıse begnadet und den wendigen Übereinstimmung MIt dem gemeinsamen Glauben
anderen Christen deshalb überlegen sel. Dıiese Fehleinschätzung der katholischen Kırchen des ÖOstens und des Westens, deren
mu{ in Theorie und Praxıs ausgeraumt werden. Grundtorm miıt der ersten nachapostolischen Generation NOTL -

matıv 1mM Neuen Testament selbst anwesend ISTt. Da somıt der
Da die Ordıinatıon auch heute die ANSCINECSSCNEC Form der spezifisch katholische Ansatz 1mM Memorandum ausgeklammert

bleibt vgl Näheres 1M Schreiben der Biıschöte des deutschenAmtsübertragung darstellt, kann S1e nıcht durch die Investitur
ZU Dıenst der Gemeindeleistung ersetizt werden. Sprachraums über das priesterliche Amt, Trier kann

nıcht als vorwärtstührender Beitrag ZUr ökumenischen Frage
e) Grundsätzlich SIN folgende Formen der apostolischen Suk- betrachtet werden. Daiß auch voller Respektierung der

kırchlichen Lehre Annäherung 1n der Amtsfrage möglıch 1St;7ess10nN und ihrer Konkretion 1n der Ordination theologisch
vertireten und anzuerkennen: zeıgen mehrere Dokumente des internationalen ökumenischen

Gesprächs Aaus Jüngster Zeıt, die einen teilweisen Onsens CI -Dıie Sendung ZU kirchlichen Amt erfolgt durch bereits Or-
dinierte Glieder der Kirche, und WAar Anerkennung reicht haben, ber einer vollen gegenseıtigen Anerkennung
der arüber hinausgehender Mitwirkung der Gemeinden. der Ämter noch nıcht berechtigen.

— Die Sendung ZU kirchlichen Amt erfolgt durch die Ge-
meıiınden Anerkennung der arüber hinausgehender Die Glaubenskommission ermutigt ausdrücklich derartige Be-

mühungen, mu{fß ber den Versuch zurückweisen, 1n einer sol-Mitwirkung kirchlicher Amtsträger.
Die Anerkennung eines in pneumatischer Freiheit beson- ch&n Frage ıne Lösung auf plebiszitärem Weg durch Einholung

Von Zustimmungserklärungen Z erzwıingen.ers ın Not- und Ausnahmesituationen entstandenen und
taktisch ausgeübten kıirchlichen Diıenstes rfolgt durch die Gegenüber der Kritik, die VO: verschiedenen Seiten demkirchlichen Amtsträger MI1t den anderen Gliedern Memorandum ZUuUr „Reform und Anerkennung kirchlicher Äm-der Kırche

ter gzeübt wurde, sollen die folgenden Erläuterungen das Vor-
haben interpretieren:Da einer gegenseitigen Anerkennung der Ämter theologisch

nıchts Entscheidendes mehr 1m Wege steht, 1St eın hauptsäch-
lıches Hındernis für dıe Abendmahlsgemeinschaft überwunden.
Wo eın gemeinsamer Glaube die Gegenwart Jesu Christi 1m Stellungnahme der Institutsleiter
Abendmahl vorhanden 1St, 1St ıne gegenseıtige Zulassung ZU)
Abendmahl möglich. Das Memorandum der Arbeitsgemeinschaft ökumenischer

Universiutätsinstitute will zu Ausdruck bringen, w as 1n ökume-
nıschen reisen und Arbeitsgruppen, 1n theologischen Unter-
suchungen und ökumenischen Erfahrungen Einsıchten berStellungnahme der Glaubenskommission das Amtsverständnis wurde. Die Ergebnisse einerder Bischöfe Reihe VO:  - Gesprächen, Ta zwischen katholischen un: luthe-
rischen Theologen 1n den USA (Lutherans and Catholics ın

Eın Memorandum der „Okumenischen Universitätsinstitute in Dialogue I Eucharist and Mınıstry, und 1n der gemeı1n-der BRD“ er „Reform und Anerkennung kirchlicher Ämter“ Studienkommission des Einheitssekretariats und des
stellt fest, daß „einer gyegenselitigen Anerkennung der Ämter Lutherischen Weltbundes („Das Evangelium und dıie Kirche“,
theologisch nıiıchts Entscheidendes mehr 1M Wege steht“ (Nr. 23) 25, 19/4; 536—544), 1n einer katholisch-reformierten Ge-
Es tallıt nıcht 1n die Kompetenz der katholischen Bischöfe, dar- sprächsgruppe in Frankreich („Les Dombes“, Zla 1973,
ber befinden; iNnWw1ieweılt 1n dem ext das retormatorische bıs 39), konvergieren 1n der Aussage des Memorandums:
AÄmtsverständnis richtig wiedergegeben 1St.  . Die Glaubens-
kommission der Deutschen Bischotskonterenz stellt VO:  3 ıhrer „Aufgrund der Erkenntnisse der ökumenischen Theologie aßt
Seite den Ergebnissen des Memorandums folgendes fest: sıch ine Verweigerung der gegenseıtigen Anerkennung der

Ämter nıcht mehr rechtfertigen Da einer gegenseıtigen An-
Soweit 1n dem Memorandum theologisch argumentiert wird, erkennung der Ämter theologisch nıchts Entscheidendes mehr
bewegt sıch auf der Ebene der historischen Rekonstruktion 1m Wege steht, ıst eın hauptsächliches Hındernis für die Abend-
der vermutbar altesten Stadıen kirchlicher Entwicklung und mahlsgemeinschaft überwunden.“
damirt Von vornherein 1n einem weıtgehend hypothetischen Be-
reich. 50 sehr tür katholische Theologie die Begründung 1mM Zusammen MIiIt den zugehörıgen Vorstudien sollen dıe Themen
historischen Ursprung wesentlich Jeibt, wiıird doch hier der des Memorandums „der ökumenischen Diskussion
Glaube ın unzulässiger Form der historischen Vernunft Nnier- dienen“ (Vorwort 9) Ihre utoren WwI1ssen, daß die amtliıche
geordnet. Nıcht das Ganze des gewordenen Glaubens der Kır- Anerkennung der AÄmter schließlich durch die zuständıgen Kır-
che, sondern seine VO:  e} den Verfassern ve  n erstien Sta- chenleitungen erfolgen mu{fß Aber sıie wollen ıne solche An-
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erkennung theologisch vorbereiten und die Diskussion darüber Fortführung und Ergänzuhg durch das Gespräch MmMit den =

Öördern. Die Instıtute können und wollen selbstverständlich deren Kirchen notwendig. ISt dabe; kann sich zeıgen, 1NWI1e-
keine Abstimmung ber die Wahrheit veranstalten. Dıiıe Eın- weıt die Befürchtung berechtigt ist, die Anerkennung der Äm-
ladung, die grundsätzliche Zustimmung den Thesen durch ter der Reformationskirchen durch die katholische Kırche könn-
Unterschrift Zu Ausdruck bringen, stellt keine Aufforde- eine NEUEC luft 7wıschen dieser und den Ostkirchen autf-
rIung Zu Plebiszit dar S1e soll, w1e das auch durch Buch- brechen. Die bisherigen Gespräche zwiıschen evangelischen und
einlagen der Verlage geschieht, eine stärkere Beteiligung der katholischen Theologen könnten eine Hılte für die orthodoxen
Leser ermöglıchen und den Verfassern, ber auch den Synoden Kirchen se1n, die Frage der Anerkennung der Ämter der Re-
helfen, einen SENAUCH Überblick ber den Stand der Diskussion tormationskirchen unbefangener prüfen. Eın verheißungs-
in breiteren reisen der Gläubigen und Seelsorger gewınnen. voller Ansatzpunkt tür eine Neubeurteilung der Ämter 1ın den

Retormationskirchen VO  e} se1ıten der Orthodoxen 1st nıcht
Die utoren siınd sıch der renzen ihrer Veröffentlichung wohl letzt darın sehen, da{fß die apostolische Sukzession hier WCOC«-

bewuft (Vorwort 8) S1ie mussen ber den pauschalen Vor- nıger Juridisch verstanden und nıcht 1n gleicher Weiıse auf die
wurf, das Selbstverständnis der Kirchen wen1g berücksich- bischöfliche Amtsnachfolge eingeengt wurde W 1e 1n der LLrAa-

tıgt haben, entschieden zurückweiısen. In den Vorstudıien, die ditionellen römischen Theologie.
dem Memorandum gehören, die jedoch vermutlıch beı den

ersten kritischen Stellungnahmen noch nıcht mitberücksichtigt Von daher WAar einıgen autokephalen orthodoxen Kirchen
wurden, wırd die überlieferte Lehre der Kirchen sorgfältig auf (wıe der rumäniıschen) möglıch, die Ordination der angli-
iıhren 1nnn befragt Altere und LECUECTE lehramtliche Verlaut- kanıs  en Kirchen anzuerkennen, obgleich das anglıkanische
barungen, Überlegungen bedeutender Theologen AuSs der Ver- Verständnis der apostolischen Sukzession sıch weder mi1t dem
gangenheit und Gegenwart und nıcht z7uletzt die biblıschen orthodoxen noch Mi1t dem römisch-katholischen Verständnis
Tradıtionen werden zıtlert und ausgelegt. Dabe;j wurden ke1i- deckt Es kam darüber War Meinungsverschiedenheiten
NCSWEBS L1UT die frühesten Schichten der neutestamentlichen zwıschen einıgen orthodoxen Kırchen selbst, jedoch keineswegs
Überlieferung als verpflichtend anerkannt und dogmatisch VOI - einem Bruch Entsprechend mu{fß auch eine zunächst durch
arbeitet. Dıie Verftfasser siınd freilıch der Meınung, da{ß die Ite die katholische Kırche angebahnte Anerkennung der Ämter
ökumenische Methode nıcht mehr genugt, wonach jede Kırche der Reformationskirchen nıcht notwendiıg einer tiefen
1Ur nach Elementen iıhrer eigenen Lehrüberlieferung und Ord- Kluft gegenüber den orthodoxen Kırchen tühren.
Nung 1n den anderen Kırchen sucht: S1e sınd vielmehr der Aut-
fassung, daß die gEILTENNTILEN Kırchen VO  $ der gemeiınsamen AapPO- Dıiıe utoren des Memorandums sınd siıch bewußt, da{fß we1l-
stolischen Grundlage her die bestehenden Unterschiede NCUu tere Gespräche auf verschiedenen Ebenen notwendiıg sınd. Für
durchdenken haben die Auseinandersetzung mit dem Memorandum selbst en

sıe, da{fß nıcht 1Ur seın Endergebnis, sondern VOT allem die
Unser ökumenis:  es Gespräch er das Amt wurde zweıselt1g Einzelargumentation, die dem Endergebnis geführt hat, 47

zwıschen katholischen und lutherischen Theologen eführt Das würdigt WIFr: Die Verfasser glauben, MI1It ıhren Untersuchun-
entspricht der Tatsache, daß 1n den etzten Jahren sowohl VO:  - gCn und Argumenten ZUr Reform und gegenseıitigen Anerken-
der katholischen Ww1e VO  3 der evangelischen Kiırche neben mul- Nung der Ämter den Kırchenleitungen eiıne Hılfe bieten. Sıe
tilateralen ökumenischen Gesprächen 1n zunehmendem Umfang möchten die längst begonnene Zusammenarbeit und die darın
bilaterale Gespäche geführt worden SIn weıl hier eine gründ- wWONNeNeE Erfahrung 1n den Gemeinden und bei ıhren Seel-
lichere Erörterung möglich 1St Als 1m Gespräch zwıschen vielen SOTrSern bestärken, wachsender Zusammenarbeit ermutıigen
Kırchen. Natürlich 1St nach diesen bilateralen Gesprächen ıne und dem Ziel der Einheit der Christen dienen.

Kurzinformationen

Mırt „Thesen ZUr Trennung VO  —; Kirche und Staat“ wandten dem A heißt für Liberale se1 cs selbstverständlich, dafß s1e
sıch die deutschen Jungdemokraten se1it Begınn dieses Jahres 1mM Verhältnis ZUuUr Religion die Überzeugung jedes einzelnen
zayeimal dıe Ofrtentlichkeit Das erstemal durch einen Be- achten un: die Freiheit der Lebensgestaltung nach dieser Über-
schlu{fß der Delegiertenkonferenz der Jungdemokraten 1n Nord- ZCUSUNg sıchern bemüht sınd. Doch se1ı 68 ebenso selbstver-
rhein-Westfalen VO: A das zweitemal autf der Bun- tändlich, daß sich einer pluralistischen Gesellschaft die
desdelegiertenkonferenz 26./27.1. 1973 Dıie beiden Pa- christlichen Kirchen der gleichberechtigten Konkurrenz aller
pıere, die beträchtliches Aufsehen 9 sınd 1n allen — anderen weltanschaulichen Rıchtungen tellen mussen. Liberale
sentlıchen Punkten iıdentisch. Dem Papıer der Bundesdelegier- Politik ehne jeden Mißbrauch der weltlichen Macht VOo  3 kirch-
tenkonferenz 1St jedoch eın längerer Vorspann ber das Ver- lichen Angelegenheiten und den mıßbräuchlichen insatz VOI
Aältnıs VO]  3 Christentum und Liberalismus vorausgeschickt, ın kirchlicher Autorität VO:  3 öftentlich-kirchlichen Belangen aAb Im


